
Museum ausgebaut werden konnte. Dabei geht 
der Marbacher Stadtarchivar sowohl auf die 
technische Ausstattung dieser Anlage ein als 
auch auf die in der Ölmühle früher geschla­
genen Ölsaaten (Raps, Lein, Mohn, Walnuß, 
Sonnenblume und Bucheckern). Für die Mar­
bacher Ölmühle liegt damit eine der 
gewünschten Einzelstudien vor. Es wäre wün­
schenswert, wenn im Kreis Ludwigsburg, wo 
1999 auch der das Kreisgebiet abdeckende 
Mühlenatlasband erschienen ist, noch weitere 
Beiträge sich mit einzelnen Mühlen be­
fassen würden, wie dies hier der Fall ist.

Gerhard Fritz

*

Eugen Ross: „And where are the horsesd' 
Eine Königin besucht Marbach. Marbach: 
Schillerverein. (= Schön- und Widerdrucke; 
Widerdrucke 4), 16 5.

Es handelt sich bei der anzuzeigenden Arbeit 
um eine Dokumentation über den Staatsbesuch 
der englischen Königin Elizabeth II. und ihren 
Gatten Prinz Philip am 24. Mai 1965 in Mar­
bach am Neckar. Der Autor beschreibt in dem 
Heft zu Beginn, wie heutige Staatsbesuche aus­
sehen. In Verbindung zu diesem hohen Besuch 
steht der zu diesem Zeitpunkt bereits verstorbe­
ne Bundespräsident Theodor Heuss. Aktennoti­
zen von Organisatoren, Anrufe von Staatsmini­
sterium und Presse sorgten bereits im Februar 
für großen Aufruhr. Alles mußte genau organi­
siert werden: Welche Themen und Ausstellungs­
stücke kamen im Schiller-Nationalmuseum in 
Frage? Wie soll die Besichtigung von Schillers 
Geburtshaus durchgeführt werden, das für die­
sen Zweck eigens renoviert wurde? Wohlgebil­
dete Herren vom Auswärtigen Amt besuchten 
zuvor das Schiller-Nationalmuseum und hatten 
prompt ein Problem mit Schillers Drama „Maria 
Stuart", welche in der Geschichte in einer 
engen familiären Beziehung des Prinzgemahls 
zu Deutschland steht. Zu guter Letzt inspizierte 
der englische Botschafter das Schiller-National­
museum. Nun war es endlich soweit, Königin 
Elizabeth II. traf am 24. Mai 1965 pünktlich im 
Stuttgarter Hauptbahnhof ein. Mit Hochspan­
nung wurde Elizabeth II. in Marbach erwartet. 
Trotz einer halben Stunde Verspätung, mit der 
die königliche Eskorte in Marbach eintraf, ver­
lief das Protokoll reibungslos. Selbst die vom 
Auswärtigen Amt beanstandete Vitrine mit 

Schillers Manuskript „Maria Stuart" besichtigte 
die Monarchin sehr interessiert. Einen Tag spä­
ter, am 25. Mai 1965, hatte die Presse Interes­
santes zu berichten. Zwei Autoren der Berliner 
Zeitung verfaßten einen Artikel, der so genial 
erschien, daß der Besuch der Monarchin in 
Marbach einem Schwabenstreich gleich kam. 
Die Königin wollte zwar Marbach, den 
Geburtsort Schillers besuchen, aber das 75 
Kilometer vom Schiller-Marbach entfernt lie­
gende Marbach, welches wegen seines Gestüts 
bekannt ist. Waltraud Kolle

Sulzbach/Murr
Mathias Klink: Bauten und Denkmäler im 

alten Ortskern und in den Teilorten. Rems­
halden-Buoch: Hennecke 1998, 128 S.
(= Sulzbach an der Murr. Heimatgeschichtliche 
Reihe der Gemeinde Sulzbach an der Murr, 
Band 1).

Eigentlich sollte man erwähnen, daß der vor­
liegende Band im Grunde das Ergebnis eines 
mißlungenen Buchprojektes ist. Die Gemeinde 
Sulzbach an der Murr hatte versucht, teils mit 
einer ABM-Maßnahme, teils mit ehrenamtli­
cher Kraft ein umfassendes Heimatbuch zu 
erstellen. Doch was sich für Gemeindeverwal­
tung und Gemeinderat auf den ersten Blick gut 
und vor allem billig anhört, bringt in der Rea­
lität meistens andere Ergebnisse. Der Rezen­
sent hatte bereits im Backnanger Jahrbuch 
1997 (S. 231 bis 232) Bedenken gegen diese 
Art der Buchpublikation geäußert: Ohne sach­
kundige Redaktion, motivierte Mitarbeiter und 
verfügbare Geldmittel sind Buchprojekte 
grundsätzlich ein unwägbares Unternehmen. 
Im Falle Sulzbach hat sich schließlich der Mut 
gelohnt, nach jahrelangem Stillstand das Kon­
zept zu ändern und die fertiggestellten Teile des 
Heimatbuchs als Bände einer Schriftenreihe zu 
veröffentlichen. Im ersten Band hat sich 
Mathias Klink der aufwendigen Arbeit unterzo­
gen, anhand der Sulzbacher Urkarte von 1830 
die Geschichte der damals bestehenden Ge­
bäude nachzuzeichnen. Alle Wohnhäuser und 
die öffentlichen Gebäude sind jeweils in ei­
nem eigenen Artikel dargestellt, die damaligen 
Besitzer namentlich erwähnt. Dabei sind vor 
allem Klinks enorme Kenntnisse der jüngeren 
Ortsgeschichte von Vorteil: Umbauten und 
Abrisse der letzten Jahrzehnte und viele inter- 
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